
► 

Nr. 14. Budapest, 16. Juni 1906. 1. Jahrgang. 

ORGAN DER UNGARISCHEN EISENBAHNBEDIENSTETEN. 

Redaktion und Administration: Priinumerationspreise: 
Budapest, VII., Rottenbiller-utcza Nr. 5/a, 1. Stock 

wohin alle Briefe und Sendungen zu adressiren sind. 

= Erscheint = 

jeden Samstag. 
Monatlich --- --- 11. -.40 (K -.80) 1 Halbjahrlich -- --- fl. 2.40 (K 4.80) 
Vierteljiihrlich --- , 1.20 ( « 2.40) Einzelne Nummer , -.10 ( « -.20) 

Neue Aufgaben. 

Vom Augenblicke der Begründung 
des Verbandes angefangen, waren wir 
uns unserer Aufgabe voll bewuBt. Wir 
wollten weder Ruhe, noch Rast, bis 
der Verband fest und unerschütterlich 
organisirt war. Und wir können heute, 
wo dieses Ziel erreicht ist, dennoch 
nicht von Ruhe sprechen. GroB und 
erhaben ist die Aufgabe, die uns die 
Zukunft setzt und wir wollen dieser 
Aufgabe nicht ausweichen. Wir wollen 
vollbringen, was vollbracht werden 
kann und Tag für Tag schaffen am 
Werke der Zukunft, am Werke der 
neuen Zeit. 

, Es ist heute keine Zeit für Erinne­
rungen und keine Zeit des Jubilirens. 
Zu traurig ist die Lage des Eisen­
bahnerproletariats, zu viel ist· noch 
dringend zu thun. Nur kurz wollen 
wir darauf verweisen, daB die Organi­
sation auf dem Gebiete der Kranken­
kasse, des Konsums, sowie der tag­
lichen Errungenschaften von Lohn­
verbesserungen und Linderung des 
Dienstes zu ungeahnten Erfolgen führte. 
Nun haben wir tzeue Erfolge zu l'er­
zeichnen. 

Unsere Organisationsleitung unter­
breitete der Regierung in der ver­
gangenen Woche drei Ansuchen. Es 
wurden in diesen Ansuchen die end­
liche Konstituirung der Disziplinar­
gerichte, die Sicherung der acht­
tagigen Urlaubsfreiheit und endlich 
die Ermöglichung der Agitation zur 
Oleichstellung mit der Beamtenorgani­
sation gefordert. 

Die erste f orderung ist bedeutend 
alter als unser Verband. Sie ist so alt· 
wie die Beamtenwillkür, sie wurde 
an dem Tage geboren, an dem diese 
Willkür im Dienste der Máv. zum 
System erhoben wurde. Die Entlas­
sung und Bestrafung der Arbeiter 
liegt seit di esem T age in der Gewalt 
der Vorgesetzten und diese haben 
dieses Recht in den Tyrannismus 
absoluter Machtgebieter umgewandelt. 
Das Eisenbahnarbeiterproletariat hat 
Leid und Elend in Hülle und f ülle 
zu erdulden und war es deshalb 

nöthig, wenigstens an der Macht nehmen. Wir werden die Erneuerung 
dieser Lokalpotentaten zu rütteln, der begründenden ldee versuchen und 
denen der Arbeiter nur ein Gegen- wir hoffen, daB es gelingen wird, 
stand ist, ein Oegenstand, an dem diese ldee zu erwecken und wachzu­
sie ihr böses Müthchen so oft zu j rufen. 
kühlen versuchten und leider auch Die Jdee des Klassenbewuj]tseins. 
kühlten. Wir glaubten dieses Ziel am j Wir wollen gerade heute, am Tage 
besten zu verfolgen, wenn wir die neuer Errungenschaften, darauf ver­
thatsachliche Konstituirung der Dis- weisen, daB unsere Ziele weit über 
ziplinargerichte fordern. Und unsere die Verbesserungen einzelner Leid­
Forderung fand günstige Erledigung: lagen, daB unsere Ziele über das 
die endliche Konstituirung der Dis- Kampfziel des Alltags hinausragen. 
ziplinargerichte ist nur nzehr eine Frage Wir kiimpfen für die allgemeine 
kttrzer Zeit. Hebung der Arbeiterklasse und so 

ln zweiter Reihe stand die Frage für deren endgiltige Befreiung. Dieser 
des achttagigen Urlaubs. Nach Jahren Oedanke muB frisch und hell erhalten 
schweren Dienstes gewiihrt die Máv. bleiben. Dieser Oedanke muB die 
einen kurzen, achttagigen jahrlichen Thaten eines jeden ·r ages begleiten. 
Urlaub. Aber die Verfügungen, welche Nur dann steht Ltnsere Bewegung im 
diesen Urlaub bestimmen, werden von Dienste der modernetz Menschheit nur 
Station zu Station anders gehandhabt, dann ist sie des Kampfes werth. Und 
die Chefs der einzelnen Stationen dieser Kampf wird «trotzalledem» heiB 
machen aus dem guten Recht der und erbittert werden und die Palme 
Arbeiter ein Pressionsmittel schlimm- der Opfer muB hoch winken. So hoch� 
ster Art. AuBerdem ist die Bestin1- wie der Oedanke der Bejreiung des 
mung der Urlaubszeit sehr ungeregelt Proletariats. 
und bietet desgleichen zu Mij]brauch Darum rufen wir • es • Euch, 1hr 
AnlaB. Wir muBten also auch bezüg- Kampfer, immer von Neuem zu: Vor­
lich dieses achttiigigen Urlaubs um warts und inznzer vorwarts ! 
eine Entscheidung, um eine endliche = = --=-cc======------========= 
Regelung ansuchen. Auch die Erledi- Ein Sieg der Organisation. 
gung dieses Ansuchens wurde uns 
zugesagt. Direktor Ludwigh erklarte 
selbst, daB die fraglichen Verhaltnisse 
unertraglich geworden sind und daB 
die Konferenz der Werkstattenvor­
stiinde berufen sein wird, gründliclze 
Abhilfe zu sc/zafjen. Diese Abhilfe ist 
also kurz zu erwarten. 

Die dritte Forderung betreffend die 
Agitationsfreiheit unseres Verbandes, 
wurde auch der Genehmigung zu­
geführt. 

So haben wir denn neue Erfolge 
zu verzeichnen. Am Wege zur Ver­
besserung der Lage des Eisenbahn­
arbeiterproletariats wurde ein Schritt 
nach vorwarts gemacht und auch am 
W ege selbst, der zur Verbesserung 
führt, weiter gebaut. Und die Erleich­
terung der Agitation, die wir erreich­
ten, ermöglicht nun auch die Starkung 
des Verbandes. Und wir werden diese 
Stiirkung mit aller Kraft in Angriff 

Aus Miskolcz wird uns geschrieben: Die 
Arbeiter des Depots und des Heizhauses 
haben sich endlich energisch zum Worte 
gemeldet. Die Kohlenlader und Lokomotiv­
reiniger hielten am 31. Mai eine Besprechung 
ab und legten kurz nach Abhaltung der­
selben ge1neinsam die Arbeit nieder. Die 
Lokomotivführer mu8ten selbst die Kohle 
aufladen und. die entscheidenden f aktoren 
mu8ten bis früh Morgens gewartet werden. 
Endlich konnten die Verhandlungen ihren 
Anfang nehmen. Der Lohn der Kohlenlader 
belief sich im Augenblick des Ausstandes 
auf 1 K. 80 H., die Lokomotivreiniger er­
hielten 1 K. 60 H. Auf Orund der neuen 
Vereinbarungen erhalten die Ersteren 2 K. 
20 H., Letztere 2 Kr. 70 H. resp. 3 K. 
AuBerde1n wurde dem Kohlenladerpersonal 
eine entsprechende Wohngelegenheit zu­
gesagt. 

Hier erwahnen wir, da8 die Miskolczer 
Depotsarbeiter auch in eine Lohnbewegung 
getreten sind. Die Bewegung endigte er­

folglos. Depotschef Steiner erklarte namlich, 
daB « alle, denen etwas nicht gef allt 
gehen können)). 



2. Seite 

An die Heizer ! 

Der schwere Dienst der Eisenbahnarbeiter 
iritt uns schreiend entgegen, wenn wir die 
Lage der Heizer betrachten. 6-8 Stunden 
Ruhe bei lö-18stündigen Dienst; elende 
. Bezahlung und gesundheitsschadliche Be­
schiiftigung : - das ist das Bild, das sich 
unseren betrachtenden Blicken bietet. Und 
dieses Bild ist nicht das traurigste. Trau­
riger ist die unerschöpfliche und deshalb 
umso schiidlichere Geduld, mit der die 
Jieizer ihre Lage ertragen. 

Die Arbeiterschaft der Máv. rafft sich 
.allerorts in die Höhe, um dem herein­
brechenden Elend einer allgemeinen Unter­
·drückung Damme zu setzen. Und diese 
Bewegung hat bis heute gliinzende Erfolge 
zu verzeichnen - aber der AnschluB der 
Heizer fehlt noch zum groBen Theile. Und 
doch benöthigen gerade die Heizer die 
weitestgehende Unterstützung ihrer organi­
sirten Arbeitsgenossen, die energisclzeste 
Arbeit zur Hebung ihrer traurigen Lage. 
Wir rufen ihnen deshalb heute folgendes 
Mahnwort zu: 

Heizer ! Arbeitsgenossen ! 
Organisiret Euclz ! Schliej]t Euc!t eure,n 

Verbande, denz Verbande der kiinzpfenden 
Eisenbahnarbeiter an. 

Der machtlose Staat. 

Vor einigen Tagen ging die Nachricht 
in die Welt hinaus, daB einige Unterneh­
mer - die Herren der deutschen Metall­
industrie - sich mit dem Gedanken trü­
gen, ihre Arbeiter, dreimalhunderttausend 
.an der Zahl, auf unbestimmte Zeit aus 
ihren Betrieben auszusperren. 1hr Mund­
stück, die « Nationalzeitung» rechnete aus, 
<laB dan1it anderthalb Millionen Menschen 
auBer Brot kommen würden ( die Arbeiter 
mit ihren familien), d. h. von vierzig deut­
.schen R.eichstagangelzörigeh je einer. Da·aber 
diese Aussperrung auch andere lndustrien 
in Mitleidenschaft gezogen hiitte, kann inan 
die Zahl der Betheiligten auf zwei Millionen 
oder auf den dreiBigsten Theil der deut­
schén Gesammtbevölkerung voranschlagen. 
Bedenkt man überdies, daB sich die Be­
iheiligung nicht gleichmiiBig ,auf das ganze 
Land vertheilt, vielmehr das platte Land 
.aus der Berechnung auszuschalten ist. so 
gelangt man für einzelne Staaten, Provinzen 
und Stiidte zu noch viel höheren Bethei-. 
Jigungsziffen:i. ln Berlin würde z. B. jeder 
sechste bis siebente Mensch von der Aus­
sperrung direkt betroffen werden ... 

Die Durchführung eines solchen Planes 
würde selbstverstiindlich für den Staat eine 
enorme Schiidigung seiner Interessen be­
deuten. Er müBte mit verminderten Ein­
nahmen rechnen, wiihrend er zur Aufrecht­
erhaltung der «Ruhe und Ordnung» - das 
ist ja die Hauptsache -- vermehrte Auf­
wendungen machen müBte. Sein ganzer 
.angeblicher Zweck, der Wohlfahrt aller zu 
dienen, würde vereitelt und eine politische 
Stimmung geschaffen, die ihm höchst un­
bequem, ja sogar gefiihrlich wiire - den­
noch hiitte er kein Mittel, sich wider sol­
chen Umsturz zu vertheidigen. Er kann 
furchtbar werden, wenn ein ausgesperrter 
Arbeiter eine fensterscheibe einschliigt, er 
ist hilflos, wenn tollgewordene Kapitals­
eigenthümer in der deutschen Volkswirth­
schaft um sich schlagen, wie betrunkene 
GroBfürsten im Porzellanladen und unge­
heure Werthe zerstören. Wiire ein Mensch 
enorm reich und verrückt genug zu 
.solchen Unternehmen, so könnte er den 
·Grund und Boden von ganz Deutschland 
kaufen, alle Hauser niederreiBen und den 
taziteischen Urwald frisch aufforsten lassen. 
Kein Gesetz hinderte ihn daran, keine der 
jetzt noch herrschenden Auffassungen 
könnte ihm das Recht dazu bestreiten. 

Die wirthschaftliche Entwicklung zum 
Riesenkapitalismus schafft unbegrenzte 
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Möglichkeiten, in dehen der tollste Spuk 
der Phantasie feste Gestalt anzunehmen 
beginnt. Der BeschluB, jeden vierzigsten 
Deutschen auBer Brot zu setzen, kann jetzt 
schon von just soviel Leuten gefaBt wer­
den, als in einem mittelgroBen Saal Platz 
finden. Der Staat hat aber nichts anderes 
zu thun, ais zu protokolliren und seine 
MaBnahmen zu treffen, die den Urhebern 
jenes Beschlusses die Sicherheit ihres Eigen­
thums garantiren. So sie/zt vor dem Ka;1i­
talis1nus jene Staatsgewalt aus, die sich noc/z 
zum Mummensckanz 1nit den /zöchsten Sym­
bolen des Mittelalters schnzückt und sich 
im Kanz;1fe wider die Arbeiterschaft ;1rahl­
lerisch an die dop;;elt wattierte Brust schliigt . . 

Wiire es wirklich eine so groBe Schande, 
das vollstreckende Organ des Volkswillens 
zu sein, und ist es wirklich eine so hohe 
Ehre, mit Spies und Laterne bewaffnet, die 
Fabrikhöfe der Kapitalisten bewachen zu 
dürfen? Bisher hat die Thiitigkeit, die. die 
preuBische Staatsgewalt im Riesenka1npfe 
der Metallindustrie entwickelt hat, bloB 
darin bestanden, daB sie einem Arbeiter in 
Breslau polizeilich oie Hand ,;.bschlagen 
lieB und ihre Staatsanwaltschaft anwies, 
einige Arbeiter anzuklagen, die andere an 
freiwilliger Arbeit gehindert haben sollen. 
Das kann der Staat, aber ist das wirklich 
genug? 

Die Solidaritat der Arbeiterschaft. 

Sonntag, den 10. Juni wurden in der 
Hauptstadt und in1 ganztn Lande Protest­
versammlungen und Massenkundgebungen 
der Solidaritiit und der brüderlichen Treue 
der gewerkschaftlich organisirten Arbeiter­
schaft für ihre entrechteten Feldarbeiter­
brüder veranstaltet. 

Ueber die Budapester Demonstration und 
Volksversa,nmlung liegt folgender Bericht 
vor: 

Gegen die Verfolgung des Feldarbeiter­
verbandes durch die Regierung fand Sonn­
tag Nachmittags auf dem Platze niichst der 
Stadtwiildch en-Arena eine Protestversamm­
lung statt. An der Versammlung nahmen 
etwa 20.000 organisirte Arbeiter theil, die 
sich auf dem TiBa Kálmán-tér versammel­
ten und dann unter Vorantragung dei" Ban­
ner und Embleme, die Arbeiter-Marseillaise 
singend, im endlosen Zuge nach de,n 
Schauplatze der Protestversammlung , be­
gaben. 

Die Volksversammlung votirte eine Re­
solution, derzufolge die Versammlung mit 
Entrüstung gegen die Vexation der feld­
arbeiter protestire, ferner daB die auf die 
Hetze der GroBgrundbesitzer angeordnete 
Untersuchung eine rohe Verletzung des 
Vereins- und Versammlungsrechtes sei und 
daB die Versammlung es jedem Arbeiter 
zur Pflicht mache, sich auf den iiuBersten 
Kampf vorzubereiten. Sollte die Regierung 
unmotivirterweise den Feldarbeiterverband 
auflösen, wird die Arbeiterschaft vor der 
Verwendung der stiirksten Waffe nicht zu­
rückschrecken und mit dem politischen 
Massenstreik ihr Vereins- und Versamm­
lungsrecht vertheidigen. 

Belohnter Verrath. 

Gelegentlich des Streiks 'der Ernannten, 
betrieben die edlen Herren Ladislaus Szczer­
bárszky und Zoltán Meszáros, beide in 
Arad, das noble Geschaft der Streikbrecher. 
Herr Szczerbárszky ging soweit, daB er 
über den Szolnoker Streik ein Tagebuch 
anlegte, und als <lessen Folge 28 Lokomo­
tivführer ihrer Stelle enthoben wurden. 

Der Lohn blieb nicht aus. Die Máv. ver­
giBt Treue dieser Art niemals. Beide Streik­
brecher wurden in den Ruhestand versetzt 
und zu weit besseren Stellen als die inne­
gehabten befördert. Sie wurden in die Di­
rektion der Verpflegsinstitute berufen. 

Die Schmach die hiemit der ganzen 

Nr. 14 

Arbeiterschaft, allen Bediensteten der Máv. 
angethan wurde, fand bis heute keinen 
Fürsprecher, denn sie fand kein Wort des 
Protestes. Wir alsó finden uns verpflichtet 
gegen diese hohe Verhöhnung zu ;1rotes­
tiren 

Die Máv. belohnt 30-40jiirigen Dienst 
mit einer Pension, die einem Almosen 
gleicht. Warum belohnt sie also den Ver­
rath an den ·Kameraden so gliinzend. Soll 
das «ein Beis11iel» sein ? 

Ein Wink. 

Das gemeinsame Organ der ungaris�hen 
Oewerkschaften, der «Szakszervezeti Erte­
sitő« bringt in seiner letzten Nummer be­
merkenswerthe Ansichten zu1n Ausdruck. 
lm Laufe einer Besprechung unserer Orga­
nisation kommt der Schreiber des betref • 

' . 

fenden Artikels zu folgendem Endresultat: 
Laut Bericht des Referenten ziihlt der 

neue Verband stark über 8000 Mitglieder. 
Das ist gewiB eine Seltenheit. Unsere 
Organisationen beginnen gewöhnlich mit 
nur wenigen Mitgliedern und erstarken 
erst in Folge der weitgehendsten Orga­
nisation. Die neue Organisation verpfichtet 
also ihre Leitung zur weitgehenden Ar­
beit. Die Thiitigkeit der Organisations­
leitung muB sich nun nicht so sehr auf 
die Herbeiziehung neuer Mitglieder als 
vielmehr auf die klassenbewuj]te Er­
ziehung der vorhandenen beziehen. Wir 
erwarten, . daB die Organisationsleitung 
dieser Aufgabe gewachsen ist. 

Der Gewerkschaftsrath hat aus jahre­
langer und weite Kreise umspannender Er­
fah1 ung die obige Erkliirung abgegeben. 
Es ist selbstverstandlich, daB wir dieser 
Weisung folgen werden, fiillt doch diese 
W eisung mit den Intentionen unseres Ver­
bandes zusammen. Heute steht wohl noch 
die Presse und stehen auch noch die Funk­
tionare des Verbandes im Dienste der Or­
genisationsarbeit, in kurzer Zeit wird aber 
diese Thatigkeit der anziehenden Thiitig­
keit der Organisation weichen. Und dann 
werden wir und wollen unsere ganze Kraft 
der klasssenbewuBten Erziehung des Eisen­
bahnarbeiter-Proletariats zuwenden. 

KORRESPONDENZ. 

Westbahnhof. (!:>tillleben im tecluzischen 
Waggonamt) Das Reglement der Máv. ver­
fügt, daB jeder Arbeiter im 1., 8., 5., und 
10. Jahre eine Gehaltserhöhung von 20 
Heller pro Tag erhalt. Wie die meisten 
Vorschriften der Máv., wenn sie zu Ounsten 
der Bediensteten gelten, wird auch diese 
nicht vollzogen. Der Herr Stationschef ver­
tröstet seine Leute vom September bis Ok­
tober und so weiter, bis der Wunsch der 
Gehaltserhöhung vergessen ist. Am Zentral­
bahnhof gehen die Sachen diesbezüglich 
ihren gesetzlichen Lauf. Am Westbahnhof 
steht der Stationschef über Angestellte, Ar­
beiter und über die Vorschriften der Máv. 

Die Wohnungsverhiiltnisse haben sich 
trotz vieler Rekriminationen nicht gebessert. 
80-l 00 Miinner werden im Stall zusam-
1nengepreBt und haben weder Luft ZUll]. 

athmen, noch Wasser zum Waschen der 
Hiinde. Wenn dann der Arbeiter im Freien 
sich reinigt, dann schi1npfen die Herren 
über die Unverschiimtheit der halbnackten 
Arbeiter und eine Bestrafung ist absolut 
ausgeschlossen. 

Seit einem Jahre beschiiftigt der West­
bahnhof auch Frauen. Begründet wurde 
diese Neuernng mit dem guten Willen der 
Máv., ar1nen Witwen Brot zu schaffen. ln 
\Vahrheit ist die Begründung in dem Um­
stand zu suchen, daB diese Frauen für 
1 Kr. 60 Hl. dieselbe Arbeit bieten, für 
welche die Miinner eine Entlohnung von 
2 Kr. erhielten. Zum Beweis beschiiftigt 
die Máv. am Westbahnhofe zum gröBten 
Theile junge Madchen, Frauen von Eisen-

• 

l 
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bahnarbeitern und Witwen, die eine gröBere 
Pension bezi ehen. Von brotlosen Witwen 
fehlt jede Spur. 

Trotzdem es noch immer Sitte ist, ein­
zelne überzahlige Arbeiter unerbittl ich 
«spazieren» zu schicken, genügt die vo1'­
handene Arbei terzahl zur Sicherung der 
Sonntagsruhe demnach n icht. Die Sonn­
tagsruhe  ist bei uns ein unbekannter Be­
griff. Um 2, um 3 oder um 7 Uhr Abends • 
beginnt  unser Feiertag, unsere «Ruhe«. 
Selbst der mini steriell bewi ll igte achttagige 
Urlaub wird den Arbeitern verkümmert. 
Der Urlaub wird n icht zur günstigen Zeit, 
sondern nach Gefallen des Herrn Stations­
chefs bewill igt, auBerdem kam es auch vor, 
daB den Arbeitern der beurlaubte Sonntag 
vom Lohne abgezügen wurde. Nachdem 
das Zugsbegleitungspersonal überhaupt 
keine Sonntagsruhe kennt, wurde den Ar­
bei tern d ieser Abzug ungerecht und unge­
setzl ich gemacht. 

Wird von der mechanischen Werkstatte 
e in Arbeiter zum Elektrizitatswerk, zur Oas­
heizung, zur Lampenhantirung beordnet 
und arbeitet er dort volle 24 Stunden, so 
erhalt er am Ende nur 20 Stunden Arbeit 
bezahlt. 1hr Lohn, ist laut der Ansicht des 
Herrn Chefs im folgenden Urlaub zu suchen 
und die vier Stunden Arbeitszeit bleiben ein 
Geschenk, welches sich die millionenreiche 
Máv. von ihren Arbeitern bieten laj}t. Und 
so geht es den zum Lampendienst beord­
neien und so geht es den übrigen Ar­
beitern. 

Wir ersuchen den Stationschef um Sa­
niruna der hier aufgezahlten MiBstande. 
Wir ;rsuchen darum, bevor wir d ie Hi lfe 
der obersten Instanz anrufen. Wir sind zu 
Al lem bereit, und ersuchen nur so lange, 
so lange wir einen Erfolg erwarten können. 
Jedenfalls stehen wir fest und unerschütter­
l ich auf unsere Organisation vertrauend, dem 
Miflbrauch unserer Kraft _gegenüb�r. 

Petrozsény. (Entzogener Lohn.) Die 
Vizinalbahn Petrozsény-Lupény benützt 
das Lokomotív- und Zugsbegleitungsper­
sonal sozusagen zum Rangierdienst. -
Es muB oft 7-8 Stunden lang «geschoben« 
werden, und zwar ohne jede Entlohnung. 
Dem Lokomotivpersonal wurde ein klei ner 
Ersatz zugestanden, dem Zugsbegleitungs­
personal j edoch kein Heller. Nachdem 
dieses Vorgehen laut § 22 des Dienstregle­
ments Nr. 1 einer ungesetzlichen Benach­
theil iaung des Zugsbegleitungspersonals 
gleichkommt, ersuchen wir um schleunige 
Abhilfe. 

Zágráb. ( Tyrannen der Máv.) Was die 
Roheit der Vorgesetzten der Máv. zu leisten 
vermag, das möge aus folgendem Bi lde 
h ervorgehen. Unser Arbeitsgenosse Duga­
selo wurde zur Waffenübung auf 28 Tage 
einberufen. Der hiezu nöthige Urlaub 
wurde ihm selbstverstandlich bewill igt. 
Unser Arbeitsgenosse also rückte ein und er­
schien nach abgeleisteter Dienstpflicht 
wieder i n  der Werkstatte. Was aber � ge­
schah ? 

Man meldete unserem Oenossen mit Be­
dauern, daB seine  Stelle besetzt wurde und 
dafl er nun aehen könne. Unser Oenosse 
steht heute ''brotlos dem nackten Elenö 
gegenüber. 

VERSAMMLUN GEN. 

Dombovár. Die Dombovárer Bedinste­
ien der Máv. h ielten am 1 0. d. M. im 
Oasthause Schmidt e ine öffentl iche Ver­
sammlung ab und gründeten h ier zugleich 
e ine  Ortsgruppe des Verbandes. Zum Vor­
sitzenden wurde f ranz Vida, zum S·chrift­
führer Emerich Mikolovits gewahlt. Nach 
der Rede des Oenossen Nikolaus Cser­
venka, des Delegirten der Zentrale, wurde 
d ie Leitung der Ortsgruppe folgend ge-

, wahlt : Obmann Elek Korányi, Kassier 
Franz Sebök, Schriftführer Karl Simon, 
Kontrolore Stefan Halmos und Michael 
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Máte ; Vertrauensmanner w.urden Emerich 
Mikolovits, Nikolaus Bauer, Franz Vida, 
Josef Fazekas, Jósef Török, franz Balogh. 

Gyulafehérvár. Die schlechte Lage der 
Bediensteten und die Art, mit welcher d ie 
Vorgesetzten mit der Arbeiterschaft umge­
hen, hatte den Erfolg, daB die Oyulafehér­
várer Arbeiter der Máv. ohne Ausnahme 
Mitglieder der Ortsgruppe unseres Ver­
bandes wurden. , Die Oründungsversamm­
lung wurde am 1 0. d. M. abgehalten. Nach­
dem Josef Pászkó die Versammlung be­
grüBte und Samuel Fischer zum Vorsitzen­
den, Karl Bf!ck zum Schriftführer gew_ahlt 
wurde, ergre1ft Eugen Strobel, Deleg1rter 
der Zentrale das Wort. Seine Rede wider­
holte in' rumanischer Sprache Ludwig 
Körösi. Nachher sprach noch Arbeitsge­
nosse Andreas Schneider, worauf die An­
wesenden ihren Beitritt zum Landesver­
band einstimmig beschlossen. Nachdem 
noch Kornél Muntyán die Rede Schneiders 
ins Rumanische übersetzte, wurde zum 
Obmann der Ortsgruppe Josef Pászkó, 
zum Kassier Alexander Gyulai, Schrift­
führer Kornél Muntyán, Kontrolore Ludwig 
Szénássy und Ludwig Miklósi gewahlt. 
Vertrauensmanner wurden lgnatz Barta 
und J osef Bodor. Aus Piski erschien eine 
Abordnung der Arbeiter, nach deren Be­
grüBung die Versammlung endete. 

Kaposvár. lm  Namen der Einberufer 
beo-rüBte Viktor Pados die Versammlung, 
welche Oeorg Schild zum Vorsitzenden, 
Béla Horváth zum Schriftführer wahlte. 
Nach der Rede des Delegirten der Zen­
trale Ármin Garai, beschl ieBt die Ver­
sammlung die Oründung der Ortsgrupp_e 
und wahlt die Leitung derselben. Obmann 
wurde Viktor Pados, Schriftführer Alexan­
der Szarka, Kassier Kristian Eibek, Kontro­
lore Oeora Schild und Oeorg Dárdos ; 
Vertrauens;:;,anner J ohann Bodai, Stefan 
Domitrovits, Ludwig Domics, Emerich 
Deris, Johann Fekete, Karl Kováts, Johann 
Kornberger, Franz Horváth, Alexand�r 
Léber, Ludwig Olasz, Lázár Rózsq,, Ludw1g 
Varga, Josef Molnár, Josef Horvath, , Stefan 
Takács, Franz Gelencsér, Paul Martonfy, 
Josef Zóka. Nach einer Ansprache des 
Oenossen Pados und Garai, wurde auf 
Antrag des Oenossen Domi�rovit�: de� 
Arbeitsgenossen Oeorg Schtld fur se1n 
Verdienst um die Organ isirung protokol­
larischen Dank ausgesprochen, worauf die 
Versammlung geschlossen wurde. 

Kolozsvár. An der Oründungsversamm­
lung der Kolozsvárer Bahnarbeiter �ahmen 
auBer den i n  groBer Zahl ersch1enenen 
Kolozsvárer, auch die Delegirten der 
Deéser, Szamosvölgyer, Marosvásárhelyer, 
Marosludaser und Kocsárder Bahnarbeiter 
theil . Josef Schuller begrüBt die Erschiene-
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nen, welche zum Vorsitzenden Jul ius Szabó, 
zum Schriftführer Karl Papp wahlten. 

Armin Garai, Delegirter der Zentrale er­
klarte d ie Statuten des Verbandes, weist 
auf d ie  Vortheile und dem Ziele der Or­
ganisation h in und fordert d ie  Anwesenden 
zur Oründung der Ortsgruppe auf. Nach­
dem die Versammlung dies einstimmig 
beschlossen, wurde d ie Leitung der Orts­
gruppe gewahlt. Obmann wurde Nár.1dor 
Hollósi, Kassier Mózes Kováts, Notar 
Andreas Pónyi ; Kontrolore Karl Pap/J und 

Oéza Darvas ; AusschuBmitglieder wurden 
Karl Monori, Josef Schuller, Karl Sós, 
Johann . Török, Péter Hosszu, Julius Mi­
hálkó, Stefan Kiss, J osef Botz, Ludwig 
Szőts, Ludwig Bodó ; Ersatzmitglieder Aron 
Bálint, Domokos Czégeni, Viktor Perényi. 

Szabadka. lm Namen der Einberufer 
begrüBt Ludwig Butor die Versammlung. 
Auf Antrag des Arbeitsgenossen Ujvári, 
wurde Ludwig Butor zum Vorsitzenden, 
franz Korom zum Schriftführer gewahlt. 
Nach der Rede des Oenossen Kiss und 
der, des Delegirten der Zentrale Schneider, 
der d ie Versammlung zur Oründung der 
Ortsgruppe auffordert, bemerkt Arbeitsge­
nosse Karl Puketz, daB erst eine Vorbe­
rathung nöthig ware. Die Versammlung 
aber beschl ieBt die Abhaltung einer Be­
rathung nach dem Empfange des Be­
schlusses, in dessen Sinne die Anwesen­
den dem Verbande beitreten. 

Oelegentl ich der Nachberathung, wurde 
die Kandidatursliste zur Wahl der Orts­
gruppenleitung festgestellt, welche Liste 
auch die Versammlung annahm. Es wurden 
gewahlt zum Obmann Ludwig Butor, 
Schriftführer Franz Korom, Kassier Johann 
Torma, Kontrolore Nándor Kiss und Anton 
Dénes ; VertrauensmáI]ner wurden Franz 
Takáts, Jósef Gelléri, Adám Kalmár, franz 
Lázár, Lukás Tóth, Andreas Nagy, Stefan 
Horváth, Johann Lehocz und Josef Na­
rancsek. Hierauf schloB der Vorsitzende 
die Versammlung. 

Verbandsnachrichten. 

Díe Abonnenten, an deren Wohnort 
d ie Ortsgruppe noch nicht gegründet ware, 
ersuchen wir, wenn sie dem Verbande bei­
treten wollten, untenstehende Erklarung 
auszustellen und mittels einer 5 Heller 
Marke uns einzusenden. 

AuBerdem sind 60 Hel ler Einschreib­
und 20 Hel ler M itgliedsgebühr einzusenden. 
Monatsbeitrag für Arbeiter, Beamten und 
Unterbeamten 1 Krone, für die zum Diener 
ernannten Arbeitsgenossen 60 Heller. 

lm Monatsbeitrag ist das Abdnnement 
des Blattes bereits eingerechnet. 

Unterfertigter trete dem Landesver b and 
der Eisenbahnarbeiter bei .  
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An die Bahnarbeiter von Munkács 
und Umgebung. 

Die Arbeiter der Máv. aus Munkács und 
Umgebung halten zur Begründung der 
Ortsgruppe des « Landesverbandes der �ahn­
arbeiter» am 1 7. dieses Monats, Nachm1ttags 
3 Uhr in der Zentral-Bierhalle (Sugár-ut) 
eine v'ersammlung ab. Die Tagesordnung ist : 

1 .  Der Zweck und die Vortheile des Ver­
bandes. 

2. Oründung der Ortsgruppe. 
Bahnarbeiter aus Munkács und Umge­

bung, erscheint Alle ! 
Mit kollegialem OruB 

Die Einberafer. 

Die Leitungen der bereits begrün­
deten Ortsgruppen und die Budapester 
Vertrauensmanner werden ersucht, anzu­
zeigen, wieviel Fachblatter sie . be�öthigen. 
Da der Beitritt der neuen M1ttgheder so 
groB ist, daB wir dicse Woc?e das Blatt 
an den einzelnen Adressen n1cht absenden 
können werden wir die nöthige Nummer 
per Po�tpacket • senden. Wir hitten diese 
dann zu vertheilen. 

Au6erdem hitten wir um Nachsicht bei 
dem Versand der Zeitungen .  

Mit kollegialem OruB . . . Die Administration. 

Wir ersuchen die Leitung der be­
reits konstituirten Ortsgruppen, i hre ge­
naue Adresse bei der Zentral leitung sofort 
anzuze1gen. 

Die Leitungen der Ortsgruppen wer­
den ersucht, j ede  Sendung, welche dem 
Verbande anaehört, direkt an den Verband 
zu adressiren� Es ist unrichtig, solche Sen­
dunaen an den «Magyar Vasutas» zu 
adre�siren, da hiedurch die prompte Er­
ledigung verzögert wird. 

Hatvan. Die Leitung der Hatvaner 
Ortsaruppe halt j eden Donnerstag Abends 
7 Uhr Sitzuna. AuBerdem findet am ersten 
Sonntag jedesb Monats eine Mitgl iederver­
sammlung statt. 

Das Lokal der Szombathelyer Orts­
gruppe befindet sich im Hotel «Hungaria »  
. 1 .  Stock. Amtsstunden sind jeden Donners­
tag Abends 7 Uhr. 

Die Bahnarbeiter ausPetrozsény und 
Umgebung werden verstandigt, daB das 
Lokal der Ortsgruppe sich im Oast�ause 
« Ridval l » befindet. Amtsstunden Jeden 
Montag Abends 7-9 Uhr. 

Die Bahnarbeiter aus Czegléd und 
Umgebung werden . verstandigt, dal3, im 
Lokale der Ortsgruppe an jedem �onntag 
eine Zusammenkunft abgehalten w1rd, wo 
die Mitglieder eventuell nöthige Aufklarung 
erhalten. 

• 
Achtung, Arbeitsgenossen ! 

Wahl der Vertrauensmanner. 

Um die Organisationsarbeit des Ver­
bandes zu erleichtern, fordert die ZentraJ: 
Organisirungskommission die Arbeiterg�­
nossen der Provinz auf, überall, wo s1e 
weniaer als 30 sind einen oder zwei Ver-

b ' 

d"  V trauensmanner zu wahlen, welche 1e er-
bindung zwischen der Zentrale und den 
einzelnen Oenossen aufrechterhalten. Die 
genaue Adresse und die die Wahl kons!a­
tirenden Dokumente sind der Zentrale e 1n­
zusenden. 

Dort, wo die Zahl der Oenossen mehr 
als 30 ist und diese die Oründung der 
Ortsgruppe wünschen, ist dieser Wu�_sch 
der Zentrale ivenigstens aclzt Tage fraher 
zar Kenntnij] za bringen, damit die nö�?i­
gen Vorbereitungen getrof_fen we�den kon­
n en.  Wenn die Oenossen 1hre Pfhcht thun, 

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

wird die Bahnarbeiterschaft Ungarns -bald 
in einer einzigen machtigen Organisation 
vereint sein. 

Der Landesverband der Eisenbalznarbeiter. 

AUS ALLER WEL T. 

Vorrichtungen auf den L?komoti­
ven zum Warmen von Spe1sen und 
Getranken. Ein ErlaB des preuBischen 
Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 8. 
v. M. besagt folgendes : Nach dem günsti­
gen Ausfall der Versuche empfi_ehlt es sich 
den Lokomotivbeamten allgeme1n Oelegen­
heit zu bieten, mitgebrachte Speisen und 
Oetranke zu warmen und auf den I oko­
motiven h ierzu geeignete Vo_�ric�tung�_n 
anzubringen, soweit ein B�durfn_1s dafur 
besteht. Zu diesem Zwecke s1nd d1e Loko­
motiven gelegentlich ihrer gr?Bere� Aus­
besseruna mit zwei Ausschn1tten 1 n  der 
Kesselbekleidung zu versehen, in  denen ein 
futter für die Aufnahme mitgebrachter Oe­
faBe zu befestigen ist, das einen wagrech­
ten durchlöcherten Boden und einen Klapp­
deckel gegen Warmeausst�ahl�ng erha�t. 
Die königlichen Eisenbahnd1rectio�en, d1e 
solche Vorrichtunaen versuchswe1se aus­
geführt haben, we�den veranlaBt, ?ie �eich­
nungen den übrigen Eisenbahnd1rekti<;>nen 
zuzustellen. Die Wahl der Bauart d1eser 
Warmevorrichtungen für die vorhandenen 
Lokomotiven die unter Berücksichtigung 
örtlichen ve/haltnisse zu treffen ist, bleibt 
den kön iglichen Eisenbahnen üb�rlass�n. 
Durch den Ausschu6 für Lokomotiven 1st 
zu prüfen, welche Bauart für _d ie Vorrich­
tungen zum Warmen von Spe1sen und Oe­
tranken zur Einführung be1 n eu zu beschaf­
fenden Lokomotiven zu empfehlen ist. 

Selbstmord - wegen zu grossem 
Ehrgefühl .  Vor kurzem brac�te �ie T�ge_s­
presse die Mittheilung, daB s1ch 1 n  Le1r:iz1g 
ein 52 Jahre alter Bahnbeamter aus se1ner 
Wohnung entfernt habe, und man i�n 
einiae Tage spater in  einer Waldung 1n 
Böhlitz-Ehrenberg erhangt aufgefunden 
habe. Soweit die Notiz. Aus I nteresse an 
diesem Selbstmord müssen wir auf mehrere 
Detai ls zurückkommen. Der Erhangte war 
der in  Leipzig I I . Dresdener Bahnhof sta: tionirte Schaffner Kün itzsch .  Am 1 4. Mai 
d. J .  war derselbe mit noch mehreren 
Schaffnern zur Oberschaffnerprüfung be­
stellt gewesen. K. hatte �brige�s schon 
geraume Zeit vorher Zugfuhrerd1enst ver­
sehen und denselben zur vollsten Zufrie­
denheit ausaeführt. K. wurde von der 
Prüfungskonf mission, welche, nebenbei be­
merkt, sehr human ihres Dienstes gewaltet 
hat, in höflicher Weise bedeutet, daB er 
seine Prüfung nicht bestanden habe und 
er dieselbe spater wiederholen solle. Aber 
K. scheint sich dies so zu Herzen . geno�­
men zu haben daB er nicht w1eder 1 n  
Dienst gegange� ist und sich erlzangt lz<:t. 
K. scheint der Ansicht gewesen zu se1n, 
daB da er nun nicht Oberschaffner gewor­
den' ist es nun n ichts mehr mit dem Leben 
ware 'und  als schwacher Mensch hat er 
sein�m Leben selbst ein Ende gema�ht. 
K. stand im 52. Jahre und hatte schon v1ele 
Jahre im Bahndienst zugebracht, :-var also 
mit allen dienstl ichen Angelegenhe1 ten ver­
traut auch den Oberschaffnerdienst hatte er 
scho'n langere Zeit als Zugführer versehen. 
Unseres Erachtens nach ist es doch Haupt­
sache, da6 ein Oberschaffner seine dienst­
l ichen Funktionen genau versteht. Ob das 
nothwendig ist, daB er taktfest im Dezimal­
bruchrechnen ist, scheint uns etwas neben­
sachlich zu sein. 

Verkürzung der Arbeitszeit. Die Ar­
beitszeit in den preussichen Haupt- und 
Nebenwerkstatten soll nach einem Erlasse 
des Ministers v. Budde so zu verstehen 
sein daB die auf neun Stunden festgesetzte 
Arb�itszeit die reine Arbeitszeit darstellt. 
Es sind daher nich bloB die Mittags- und 
frühstückspausen oder sogenannte Wasch-

Nr. 1 4  
pausen am Schlusse der Arbeitsschi�hten_ nicht als Arbeitszeit zu rechnen. ( Wte bei 
uns.) Die reaelmaBige tagliche Dienszeit 
der Bahnunt;rhaltungsarbeiter in  Bayern, 
die seither in  der Zeit von Mitte Februar 
bis Mitte • Oktober zehn Stunden betrug, 
ist vom bayerischen Verkehrsministeri �_m 
für diesen Jahresabschnitt ohne Loh�-k�r­
zuna auf neuneinhalb Stunden ermaB1gt 
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worden. 
fernsprecher. Zur Erhöhung der Be­

triebssicherheit auf der sachsischen Staats­
eisenbahn werden die Hauptbahnst1:ecken 
nach und nach mit Streckenfernsprechern 
ausgerüstet. Diese Fernsprecher b�sitzen 
aerneinschaftl iche Batterien. Alle Bed1enste­
ten der Staatseisenbahn, welche in die Lage 
kommen, den neuen -Streckenfernsprecher 
zu benutzen sollen mit seiner Handhabung 
so vertraut ' aema4ht werden, daB sie ihn  
auch in Falltn der Oefahr völlig sicher zu 
bedienen wissen. Das mit der Bedienung 
beauftraate Bahnbewachungspersonal wird 
deshalb bvon dem Telegraphenmeister oder 
dem Bahnmeister unterwiesen, auch ist von 
jetzt ab das Persona) durch diejenig·en 
Beamten welchen die Revision des unteren 
Bahnbewachungs-, Stations- und Fah(·perso-:­
nals obliegt, auf die Fernsprecherbed1enung 
zu prüfen. 

Vom Schlachtfelde der Arbeit. Frank­
furt a. M. Am 1 6. Mai ereignete_ sich am 
Staatsgüterbahnhof .. an der l?ste1nerstraBe 
ein schwerer Unglucksfall. E1n ne_unzehn­
jahriger Rangierer aus Karbach be1 M�rkt­
heidenfeld wollte einen beladenen Outer­
wagen der in ein anderes Oeleis gestoBen 
werde� sollte, zum Stehen bringen, kam 
aber auf dem Oeleis zu Fali und wurdt;: 
überfahren, so daB im beide Beine direkt 
am Unterleib abgequetscht wurden.  Es ent­
standen so starke Blutungen, daB die Ret­
tunaswache Münzgasse, die alsbald zur 
SteÖe war, nur noch den bereits eingetre­
tenen Tod feststellen konnte. - Rostock. 

. Bei dem kürzlich herrschenden Oewitter 
schlua der Bl itz in  die Zentral-Weichen­
stelle�ei auf dem Oüterbahnhof in Warne­
münde ein. Der dort beschaftigte Weichen­
stel ler I. Raths erlitt dadurch eine Verletzung 
a1n rechten Arm. - Soest. Auf dem h iesi­
aen Staatsbahnhof gerieth der Rangierer 
Buchoff zwischen die Puffer zweier Wagen ,  
wobei ihm die Brust gequetscht wurde. 
Der . Tod trat bald darauf ein. - Oüsten. 
Auf dem hiesigen Bahnhofe verunglückte 
der Rangierer Dünnhaupt. �r _wurde von 
einer Maschine erfaBt und be1se1te geschleu-­

dert. Hierbei zog er sich einen Oenick.:. 
bruch zu an dessen Folaen er bald darauf 
verstarb. ' - Sclzön!zeide. bDer Stationsaspi­
rant Schwab, der erst vor kurzem von 
Ölsnitz nach h ier versetzt worden ist, ge­
rieth bei Ausübung seines Dienstes zwi­
schen die Puffer zweier Wagen. Der 
Schwerverletzte wurde in das Kreiskranken­
stift Zwickau gebracht. 

KLEIN E  NACHRICHTEN. 

Bericlztigang. ln  der letzten Nummer 
unseres Blattes brachten wir einen Bericht, 
der einen Angriff gegen Dr. Chyzer, dem 
neuen Ch efarzt-Stellvertreter der Máv. ent­
h ielt. Durch die bedauerl iche Verwechslung 
der Personen entstand dieses Mi6verstand­
ni8, das wir nun dahin  berichtigen, daB 
die Ernennung Dr. Clzyser's einen wür� 
digen Mann an seinen Posten brachte. Wir 
konstatiren dieses und berichtigen unsere 

' frühere Ansicht i n  d iesem Sinne gerne, 
und im BewuBtsein unser pflichtgemaBen, . 
Loyalitat. 

Verantwortlicher Redakteu r :  Desider Fürst. 

Blatteigenthümer : Die freie Organisation der ungarischen 

Eisenbahner. 
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